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auf Fischers vieldiskutierte „Krise der Ju-
gend“ sein Antworttext „Verzweiflung der 
Jugend“. Nach der Matura hörte S. an der 
Univ. Wien 1931–35 Dt. und Geschichte. 
Ab Jänner 1932 erschienen Ged. bzw. „Zeit-
strophen“ regelmäßig in der „Arbeiter-Zei-
tung“ und begleiteten die polit. Konfronta-
tion bzw. den Wahlkampf der Sozialdemo-
kratie. Die Reportage „Deutschland 1932“ 
dokumentierte S.s Begabung zu treffender 
polit. Analyse und deren journalist.-literar. 
Einkleidung. I. d. F. lieferte er in sozialde-
mokrat. Bll. regelmäßig Beitrr. zu aktuellen 
Debatten, etwa über das Verhältnis Kunst – 
Propaganda, Faschismus – Widerstand. U. a. 
argumentierte S. mit Erwin Piscator gegen 
die Unterhaltungsind. sowie für die Integra-
tion avantgard. Techniken in die Bewußt-
seins- und Textarbeit, sichtbar bereits in 
frühen Gemeinschaftsproduktionen für das 
Kabarett sowie in den sog. Mittelstücken, 
die ab 1935 für Kleinkunstbühnen entstan-
den. Nach der Ausschaltung der Sozialde-
mokrat. Partei im Februar 1934 und der 
Zerschlagung ihrer kulturellen und publi-
zist. Strukturen schloß sich S. der illegalen 
Kommunist. Partei Österr. (KPÖ) an, über-
nahm jedoch keine Funktionen, sondern be-
gann mit der Arbeit an seinem unvollendet 
gebliebenen ehrgeizigen Roman über die 
Vorgeschichte und das Scheitern des Fe-
bruaraufstands, „So starb eine Partei“. Über 
Vermittlung von Willy Spira konnte er 1935 
Reportagen und Skizzen im „Sonntag“, der 
Wochenendbeilage des „Wiener Tag“, publ. 
und in der Szene der oppositionellen Klein-
kunstbühnen Fuß fassen, wo er ab 1936 
v. a. für das polit. exponierte „ABC“ Stücke 
wie „Der Weltuntergang“, „Astoria“ oder 
„Vineta“ verf. Während „Astoria“ als visio-
näre Realsatire auf einen faschistoiden 
Schwindelstaat und zeitadäquate Adaption 
des iron.-subversiven Vermächtnisses von 
Nestroy (s. d.) gesehen werden kann, stehen 
in „Vineta“ der Ständestaat und die Apathie 
seiner Bevölkerung unter Verwendung 
avantgard. Techniken am Pranger. Kenn-
zeichnend für S.s dramat. Werk sind auch 
die songartigen Lieder mit ihrer Verpflich-
tung auf eine konkrete, operative Utopie 
hin (z. B. „Wenn der Himmel grau wird“ in 
„Astoria“ oder „Telegraphen-Chanson“ im 
„Weltuntergang“). 1937 folgten „Broadway-
Melodie 1492“ (vertont durch Jimmy Berg) 
und Essays über Aspekte der literar. Tra-
dition wie der Moderne, welche S.s ästhet.-
krit. Originalität zwischen Karl Kraus, Ö. v. 
Horváth (beide s. d.) und Bertolt Brecht be-
zeugen. Im November 1937 wurde S. we-

gen Verdachts propagandist. Arbeit für die 
KPÖ verhaftet und blieb bis Mitte Februar 
1938 in Haft. Er entschloß sich zur Emigra-
tion, wurde jedoch im März 1938 beim 
Versuch, in die Schweiz zu gelangen, 
aufgegriffen und im Juni in das KZ Dachau 
transportiert, wo er das „Dachaulied“ verf. 
Im September in das KZ Buchenwald über-
stellt, erlag S. schließl. einer Typhusinfek-
tion. 
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Soyka (Soika, Sojka) Isidor, Hygieniker. 
Geb. Jaroměř, Böhmen (Tschechien), 26. 4. 
1850; gest. Prag, Böhmen (Praha, Tschechi-
en), 23. 2. 1889 (Selbstmord). – Sohn eines 
jüd. Kaufmanns. Nach Absolv. des Gymn. 
in Königgrätz (Hradec Králové) stud. S. ab 
1868 Med. an der Univ. Prag; 1874 Dr. med. 
Bereits 1873 wurde er 3. Ass. am Patholog.-
anatom. Inst. in Prag unter Klebs (s. d.), der 
sein Interesse für die Bakteriol. weckte. 
1875 zum 2. Ass. ernannt, habil. sich S. 
1877 für patholog. Anatomie, 1878 wurde 
die Venia legendi auf Hygiene erweitert. 
Seine Vorlesungstätigkeit war jedoch auf-
grund mehrerer Stud.aufenhalte in Mün-
chen bei Max v. Pettenkofer stark einge-
schränkt. 1879 wurde S. auf Anregung Pet-
tenkofers 2. Ass. am Hygiene-Inst. der med. 
Fak. in München, wo er bis 1884 blieb. 
1880–83 arbeitete er gleichzeitig in der sog. 
Allg. Abt. der Münchner TH, an der er sich 
1880 für Bauhygiene habil. 1884 an die 
Univ. Prag zurückgekehrt, wurde S. im sel-
ben Jahr ao. Prof. für Hygiene an der dt. 
med. Fak., womit der erste Lehrstuhl dieser 
Art für Böhmen und Mähren begründet 
wurde. S. errichtete nach dem Münchner 
Vorbild – zunächst prov., ab 1887/88 in 
adaptierten Räumen im Karolinum-Gebäu-
de – das erste Hygiene-Inst. in Prag. Weite-
re Stud.reisen nach London und Den Haag 
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